
der Frage nach verbesserten Mitbestim-
mungsmöglichkeiten für Jugendliche, bei
der Verbotspolitik im Umgang mit Alkohol
und anderen Drogen oder bei der Frage
nach BürgerInnenrechten im digitalen
Zeitalter. Das bedeutet aber nicht, dass
wir uns lediglich als eine Klientelpartei
für die Jugend verstehen. Wir haben den
Anspruch, die Welt zu verbessern: Uns
geht’s ums Ganze! 

Nachhaltigkeit ist die Kompassnadel
junggrüner Politik. Deshalb hat der Satz
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Hier ist mehr drin:

Diskussionsfreudig und aktiv: Silke Krebs
und Chris Kühn stellen Euch ihre Ideen
für das südwest-grüne 2010 vor.

Vernetzt und ökologisch: Campusgrün
will die Nachhaltigkeit zum zentralen
Punkt im Selbstverständnis der Hoch-
schulen machen. 

Jung und optimistisch: Gar nicht so poli-
tikverdrossen, wie man oft hört, zeigt sich
die Schülerin Pia Urbahn-Bernhard im
Interview mit den Grünen Blättern.

Abwägen und dann anpacken: Zwischen
Uni und Bundestag, Oberschwaben und
Berlin – die jüngste Frau im Reichstag will
nicht nur wegen ihres Alters Aufmerk-
samkeit. Im Kundus-Untersuchungsaus-
schuss kriegt Agnieszka Malczak alle Hän-
de voll zu tun.

Engagiert und lernwillig: Für die Jüngste
im Rat von Wendlingen ist Kommunalpo-
litik spannend. Manchmal muss die Uni
warten. Marthe Scheibner hat’s geschafft,
viele andere junge KandidatInnen nicht.

Von Julia Janczyk 
und Oliver Hildenbrand

Ökologisch, basisdemokra-
tisch, sozial und gewaltfrei
– das sind die Grundsätze
grüner Politik. Auch wir als
GRÜNE JUGEND Baden-
Württemberg fühlen uns
diesen Grundsätzen ver-

pflichtet. Dabei nehmen wir Politik
besonders aus der Perspektive junger
Menschen in den Blick und bringen die
Lebenswirklichkeit von Jugendlichen in
die politischen Debatten ein. Sei es bei

Jung, grün,
visionär, pragmatisch
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Wirtschaftspolitische Fragen werden wir
in verschiedener Form über das Jahr ver-
teilt diskutieren, z.B. zum Equal Pay Day
am 26. März. 

Aber es soll nicht nur geschrieben und
diskutiert werden, auch Aktion ist ange-
sagt. Wir werden es nicht zulassen, dass
Neckarwestheim kommentarlos weiter am
Netz bleibt und Euch zu Aktionen einla-
den, die unseren Widerstand gegen den
Bruch des Atomausstiegs deutlich
machen. Außerdem wollen wir die
bundesweiten Demonstrationen und
Aktionen rund um den Tschernobyl-Tag
zahlreich und lautstark unterstützen.
Damit viele Grüne aus dem Südwesten
mit von der Partie sind, wird der Landes-
verband Euch Busse zur Verfügung stel-
len. Denn für uns ist klar: Wir wollen alle
Atomkraftwerke abschalten – in Biblis,
Brunsbüttel, Neckarwestheim und
anderswo! Übrigens: Gut demonstrieren
lässt sich auch jeden Montag vorm Nord-
ausgang des Stuttgarter Hauptbahnhofs
gegen das Unsinnsprojekt Stuttgart 21.

Ebenfalls das ganze Jahr über wollen wir
uns gemeinsam mit Euch für den aktuel-
len Mitgliederzustrom fit machen, der
sicher mit der Landtagswahl 2011 noch
zulegt. Wir werden bei verschiedensten
Gelegenheiten in dieser Sache auf Euch
zukommen und neue, handhabbare Ideen
dazu präsentieren. Damit Baden-Würt-
temberg nicht nur in WählerInnenstim-
men, sondern auch in Mitgliederzahlen
noch viel grüner wird.

Für Beschäftigung ist also gesorgt, wir
freuen uns auf ein produktives gemeinsa-
mes Jahr!

Eure,

Silke Krebs und Chris Kühn
sind Landesvorsitzende der 
baden-württembergischen Grünen

W

Liebe Freundinnen 
und Freunde,

wir hatten Euch ja
schon angekündigt,
dass für uns in 2010

die Vorbereitung der Landtagswahl im
Mittelpunkt stehen wird. Heute wollen
wir unsere Planungen vorstellen und
auch verraten, was sonst noch auf der
Agenda steht.

Im Februar haben Programm- und Wahl-
kampfkommission ihre Arbeit aufgenom-
men. Wir schlagen als Arbeitsplan der
Programmkommission vor, zunächst in
Arbeitsgruppen gemeinsam mit LAGen,

grünen Fachleuten und Interessierten bis
zum Frühsommer einen Entwurfstext zu
erarbeiten. Dem folgt eine erste Pro-
grammkonferenz, die den Entwurf fit
macht für die Onlineberatungen den
Sommer über. Ihr braucht also nicht
befürchten, Euch im Urlaub zu langweilen
– Internetzugang vorausgesetzt, könnt Ihr
auch vom Strand aus am Programm mit-
feilen. Im Herbst wird dann der Entwurf
noch mal bei Programm- oder Regional-
konferenzen beraten und im Anschluss
für die Beschlussfassung auf der LDK am
4./5. Dezember in Bruchsal vorbereitet.

In der Wahlkampfkommission werden wir
über Claims, Agenturen, Strategien, Plaka-

ten und vielem mehr
brüten und einen auf-
sehenerregenden Wahl-
kampf entwickeln.

Auch in Sachen Netz-
politik wird sich was
tun: Der Landesvor-
stand hat auf seiner
Klausur Ende Januar
eine Kommission ins
Leben gerufen, die sich
dem Thema in seinen
Facetten widmet und
grüne Positionen dazu
erarbeitet, die vermut-
lich auch Thema des
Landesausschusses am
26. Juni in Mannheim
sind. 

Zum Thema Gentech-
nik wurde auf der LDK
in Biberach beschlos-
sen, eine vertiefte grü-
ne Debatte zu organi-
sieren. Dies werden
wir im Laufe des Jahres
in Angriff nehmen, ver-
mutlich in Verbindung
mit den Themen Land-
wirtschaft und Zukunft
der kleinräumigen
Landwirtschaft in Ba-
den-Württemberg.

Unser grünes 2010
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„Wir haben die Welt von unseren Kinder
nur geborgt“ bis heute nichts an seiner
Aktualität verloren.

Wir, die Jungen, müssen in der Welt von
morgen leben können – deshalb fangen
wir schon heute damit an, uns für die
Begrenzung des Klimawandels und den
Erhalt unserer Lebensgrundlagen einzu-
setzen. Damit das funktioniert, muss auch
in der Wirtschaft endlich umgedacht
werden. Unsere Zukunft darf nicht länger
für Profite verzockt werden! 
Es ist für uns Herausforderung und Chan-
ce zugleich, die soziale und die ökologi-
sche Frage zusammen zu denken: Wir wol-
len die Grünen nicht nur als Öko-Partei,
sondern als soziale Öko-Partei. Ökologi-
sche Verantwortung und soziale Gerech-
tigkeit müssen unsere Markenzeichen
sein! 

Nur in einer Gesellschaft gleich-
berechtigter Menschen kann
Freiheit und Selbstentfal-
tung möglich sein. Deswegen
legen wir ein besonderes
Augenmerk auf Geschlech-
tergerechtigkeit. Nicht alt-
hergebrachte Rollenbilder,
die Frauen wie Männer
benachteiligen, sollen die
Gesellschaft von morgen
prägen, sondern ein Werte-
system, in dem jeder Mensch
seine individuellen Stärken
entfalten kann – unabhängig
von Geschlecht und sexuel-
ler Identität.

Aber wir denken auch über
die Grenzen unserer Gesell-
schaft hinaus: junggrüne
Politik ist ein internationales
Konzept. Unser Reichtum
und unsere Sicherheit dür-
fen nicht zu Lasten anderer
Menschen auf dem Globus
ausgespielt werden. Deshalb
stehen wir ein für eine kon-
sequente Friedenspolitik
und eine gerecht gestaltete
Globalisierung.

Konstruktiv-kritisch mischen wir uns
auch in die Grüne Partei ein. Mit einem
Augenzwinkern treten wir immer wieder
als „gutes grünes Gewissen“ der Partei
auf. Das soll kein Ausdruck von Vermes-
senheit, sondern ein Ausdruck von unse-
rem Willen zur Mitgestaltung sein. Als
Jugendorganisation haben wir für die
Grünen verschiedene wichtige Funktio-
nen. Manchmal müssen wir Korrektiv
sein, in jedem Fall aber wollen wir inno-
vative VordenkerInnen und leidenschaft-
liche DiskussionspartnerInnen sein.
Dazu gehört der Mut zu Visionen, zu radi-
kalem Realismus und zu unbequemen
Fragen wie der nach dem eigenen Lebens-
stil. Wir verbinden Visionen mit Pragma-
tismus! 

Julia Janczyk und Oliver Hildenbrand sind
Landesvorsitzende der Grünen Jugend
Baden-Württemberg

W
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Jung, grün,
visionär, pragmatisch

KURZ & GRÜN

GRÜNE JUGEND 
Baden-Württemberg

Wir sind jung, ökologisch, sozial, welt-
offen und links-libertär. Wir sind die
politische Jugendorganisation von
BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN Baden-
Württemberg und mischen uns auch
kritisch-konstruktiv in der Parteipoli-
tik ein, sind aber politisch unabhängig.
Wir sind keine Kaderschmiede für die
Partei, sondern ein bunte Mischung
junger Menschen, die Visionen mit
Pragmatismus verbinden. 
Unsere 800 Mitglieder in Baden-Würt-
temberg sind in Ortsgruppen organi-
siert, zweimal im Jahr treffen wir uns zu
unseren Landesmitgliederversamm-
lungen. Der achtköpfige Landesvor-
stand besteht aus den beiden Landes-
vorsitzenden Julia Janczyk und Oliver
Hildenbrand, der Landessschatzmei-
sterin Sophie Schmid und den Beisit-
zerInnen Jessica Messinger, Lena
Schwelling, Felix Anderl, Jonas Közle
und Bennet Müller. Bundesweit zählt
die Grüne Jugend etwa 7.000 Mitglie-
der. Die Altersgrenze für die Mitglied-
schaft liegt bei 28 Jahren und ist damit
die niedrigste aller Parteijugendver-
bände.
www.gjbw.de 
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Von 
Helene Ganser und
Daniel Kanzleiter

Mit der Verabschie-
dung des Landes-

hochschulgesetzes im Jahr 2005 sollten
die baden-württembergischen Hochschu-
len durch unternehmerische Strukturen
zu leistungsorientierten Wettbewerberin-
nen umgebaut werden. Das Rektorat ist
jetzt der „Vorstand“, und das höchste Gre-
mium einer Universität nennt sich „Auf-
sichtsrat“, steht über dem Senat und ist in
der Regel von VertreterInnen der Wirt-
schaft, aber keinen ProfessorInnen oder
gar Studierenden besetzt. 

In diesem Zusammenhang steht die
aktuelle Leitbilddebatte: Ähnlich wie
Unternehmen geben sich immer mehr
Hochschulen eine „Corporate Identity“.
Damit solche Leitbilder nicht zur Manife-
stierung des Neoliberalismus im Bil-
dungssystem werden, ist es wichtig, alter-
native, grüne Ideen einzubringen. Eine
der Aufgaben, die sich Campusgrün
gestellt hat, ist es, diese Leitbilddebatte
mitzugestalten. Unser Anliegen ist es,
Nachhaltigkeit in den Leitbildern der
Hochschulen zu verankern. Nachhaltig-

keit bedeutet so zu handeln, dass kom-
mende Generationen die gleichen Ge-
staltungsmöglichkeiten haben wie wir
heute. Konkret bedeutet das ökologisch,
sozial und ökonomisch zu handeln.

Eine Hochschule, die sich ökologischen
Grundsätzen verpflichtet, verantwortet
sich dem Klima- und Umweltschutz. Dazu
gehört die bewusste Reduzierung des
Ressourcenverbrauchs. Aber auch Ver-
pflichtungen, Grünflächen zu schaffen
und Neubauten über den gesetzlichen
Mindeststandard hinaus zu dämmen,
müssen von den Hochschulen verlangt
werden. Wir fordern auch, bei Ausschrei-
bungen für die Energieversorgung ledig-
lich ökologische Angebote zu berük-
ksichtigen und eine eigenständige
Energiegewinnung anzustreben. 

Zur sozialen Nachhaltigkeit gehört die
gesellschaftliche Entwicklung der Studie-
renden. Nur durch demokratische Mitbe-
stimmung und eine kritische, unabhängi-
ge Lehre, die den Studierenden das
Hinterfragen von Lehrwissen ermöglicht,
kann gesichert werden, dass die Studie-
renden die Hochschulen als mündige
BürgerInnen verlassen. Auch ethische
Entscheidungen wie der Verzicht auf Waf-

04 · GRÜNE BLÄTTER 01.10

fenforschung und Tierversuche müssen
in die Leitbilder der Hochschulen aufge-
nommen werden. 

Ökonomische Nachhaltigkeit drückt sich
in der Verantwortung einer Hochschule
gegenüber ihren Angestellten aus. Wir
verlangen faire Bezahlung und die Aner-
kennung der erstrittenen Mindestlöhne
für Putzkräfte und HausmeisterInnen.
Dumpinglöhne müssen entschieden
abgelehnt und in einem nachhaltigen
Leitbild unterbunden werden, so dass
eine selbstständige und würdige Eigen-
versorgung ohne staatliche Zuschüsse
möglich ist. 

Campusgrün will die Leitbilddiskussio-
nen mitbestimmen, damit Nachhaltigkeit
zum zentralen Punkt im Selbstverständnis
der Hochschulen wird. Ziel ist es, die
Hochschulen zu grünen Orten der
Gesellschaft auszubauen, die sich durch
soziales, ökologisches, verantwortungsbe-
wusstes und demokratisches Handeln
auszeichnen. 

Helene Ganser und Daniel Kanzleiter
sind SprecherInnen von 
Campusgrün Baden-Württemberg

W

Hochschule 
als Grüner Ort
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Bedingt 
optimistisch

Interessieren sich SchülerIn-
nen für Politik? Und wenn ja,
für welche Themen? 

Pia Urbahn-Bernhard: Kann
man schlecht verallgemei-

nern. Sicher gibt es welche, die sich für
Politik interessieren, das hält sich bei den
Meisten eher in Grenzen. Ich selbst bin
sehr politikinteressiert und versuche,
immer einen guten Überblick über das
aktuelle politische Geschehen zu haben.
Für Jugendliche generell interessant sind
zum einen die Themen, die uns direkt als
Jugendliche bzw. junge Erwachsene
betreffen, z.B. Schul- und Bildungspolitik,
aber auch Umwelt, Klimawandel, Ent-
wicklung der Wirtschaft, internationale
Konflikte.

G8, Bachelor, Studiengebühren, Lehrerman-
gel: Kein Tag vergeht, ohne dass diese Themen
bildungspolitische Schlagzeilen machen. Was
läuft richtig, was läuft falsch?

Pia: Ich habe oft das Gefühl, dass die Poli-
tikerInnen die Nöte und Belange der
SchülerInnen und StudentInnen schlicht-
weg nicht nachvollziehen können. 
Außerdem sind viele Maßnahmen, die
nach diversen Streiks und Demonstratio-
nen ergriffen worden sind, meiner Mei-
nung nach zu kurzfristig und zu sehr auf
den internationalen Wettbewerb angelegt.
Es wird nicht auf Nachhaltigkeit und Qua-
lität geachtet, was besonders gut am
„Schnellschuss“ G 8 zu sehen ist. Wenig-
stens räumen die meisten PolitikerInnen
mittlerweile „gewisse handwerkliche Feh-
ler“ ein. 

Das dreigliedrige Schulsystem steht politisch
unter Dauerfeuer. Muss das Schulwesen
reformiert werden?

Pia: In einigen Punkten ganz sicher. Das
dreigliedrige Schulsystem halte ich für
nicht ganz so falsch. Ein Problem bei einer
gemeinsamen Schule bis zur neunten
Klasse sehe ich in der Unterforderung:
einige verlieren das Interesse und werden
schlechter, andere Schüler sind immer
noch überfordert und kommen nicht

mehr mit. Das ist  ja sogar – meist fach-
spezifisch – innerhalb eines Schultypus
oder sogar in einer Klasse der Fall. Aller-
dings sollten bei Reformen auch die ange-
hört werden, die es tatsächlich betrifft, also
SchülerInnen, Eltern und LehrerInnen. 

Die Probleme im Bildungssystem sind noch
längst nicht gelöst, überall fehlt es an Geld,
und die Folgen der Finanz- und Wirtschafts-
krise sind dramatisch. Angst vor der Zukunft?
Oder doch zuversichtlich?

Pia: Es gibt genug Anlass zum Zweifeln und
Verzweifeln. Es ändert sich aber nichts,
wenn jeder aus reinem Pessimismus gleich
das Handtuch wirft und nicht mit einem
reellen Optimismus an eine mögliche, bes-
sere Zukunft herantritt. Was die Arbeits-
plätze angeht, lebe ich nach dem Motto:
„Wenn man etwas wirklich will, kann man
es  auch schaffen.“ Vielleicht etwas naiv,
aber was anderes bleibt vielen in der jetzi-
gen Situation gar nicht übrig.

Derzeit werden mit Rettungsfonds und Kon-
junkturprogrammen unfassbar große Schul-
denberge aufgehäuft. Ist den jungen Men-
schen bewusst, dass sie diese eines Tages
abtragen müssen, oder ist es ihnen egal? 

Pia: Das sollte einem nie egal sein! Zuge-
geben, ich verdränge den Gedanken an
diese immensen Schulden momentan
noch, weil es weder von der jetzigen
Regierung noch von anderer Seite pro-
funde Lösungsvorschläge  für das Problem
gibt. Vorschläge, wie sie von der FDP kom-
men, nämlich: Steuern zu senken, dafür
aber im Gesundheitsbereich oder bei der
Agentur für Arbeit zu kürzen, halte ich
nicht nur für Diebstahl an der Mittel-
schicht, die ja angeblich entlastet werden
soll, sondern auch für langfristig schlicht-
weg nicht durchsetzbar.
Doch in Zukunft wird die Politik ganz
sicher Lösungen für einen langfristigen
und sinnvollen Abbau der Schulden fin-
den müssen.
Pia Urbahn-Bernhard ist 18 Jahre alt,
Abiturientin und geht in 
Weil der Stadt zur Schule. 
Das Interview führte Wolfgang Schmitt.

W

KURZ & GRÜN

Vorstellung Campusgrün

Campusgrün Baden-Württemberg ist
der Landesverband grüner Hochschul-
gruppen und hat derzeit Mitglieder in
Karlsruhe, Tübingen, Heidelberg, Frei-
burg und Konstanz. 

Gegründet im November 2009 ist Cam-
pusgrün Baden-Württemberg bundes-
weit der zweite Landesverband grüner
Hochschulgruppen nach Bayern. Da
Hochschulpolitik vor allem auf Landes-
ebene entschieden wird, hat ein Lan-
desverband bessere Möglichkeiten auf
politische Entwicklungen zu reagieren. 

Der Landesverband soll u. a. der Ver-
netzung bestehender Gruppen dienen,
aber auch Neugründungen in anderen
Städten fördern und bei der prakti-
schen Arbeit unterstützen. 

Ziel ist es, Grüne Politik in den Hoch-
schulen zu stärken, alternative Vorstel-
lungen von Bildung zu entwickeln und
in die Öffentlichkeit zu tragen. Neben
den Themen Klima- und Umweltschutz
setzt sich der Landesverband für eine
Demokratisierung der Hochschule ein
und fordert ein Studium ohne soziale
Selektion.
Homepage:
www.campusgruen-bawue.de
Kontakt: 
vorstand-bawue@campusgruen.de
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Von Agnieszka Malczak

Der Bundestag sollte Spiegelbild der
Gesellschaft sein und ist doch weit davon
entfernt: Zu wenig Frauen, zu wenig junge
Menschen, zu wenig Menschen mit Migra-
tionshintergrund, zu wenige ohne akade-
mischen Abschluss. Es ist ein Verlust an
Vielfalt, ein Verlust an möglichen Blik-
kwinkeln, Ideen, Herangehensweisen und
vielen Erfahrungen.

Demokratie lebt davon, dass alle teilneh-
men – auch junge Menschen. Sie sind
besonders desillusioniert, weniger von der
Politik, als vielmehr von Parteien und Poli-
tikerInnen. Das gilt es zu ändern. Deshalb
braucht es junge Menschen, die sich ein-
mischen und aufmischen. Nicht nur als
Vorbilder und Stimme der jungen Gene-
ration, sondern auch, weil wir ohnehin
schon genug angepasste PolitikerInnen

haben, die kaum von einander zu unter-
scheiden sind. Dabei brauchen wir mehr
junge, authentische, kritische Menschen
in den Parlamenten, weil dort heute ent-
schieden wird, wie die Welt morgen aus-
sehen wird, in der sie und ihre Kinder ein-
mal leben werden.

Als Vertreterin dieser überaus seltenen
Spezies „Jungpolitikerin“ habe ich im
Wahlkampf nur darauf gewartet auf DAS
Argument, das jeden jungen Menschen
trifft, der sich auf das politische Parkett
wagt. Ein Totschlagargument für die
Repräsentation junger Menschen in der
Politik: Die angeblich mangelnde Lebens-
erfahrung. Ich habe es erstaunlicherweise
vergleichsweise selten gehört, da gab es
viel mehr Diskussionen um mein Äußeres
als über mein Alter. Weit größer war die
Zahl der positiven Rückmeldungen. Die-
jenigen, die gesagt haben, dass sie es ganz

großartig finden, wenn junge
Menschen Verantwortung in der
Politik übernehmen.

Und nun bin ich als jüngste Frau
im Bundestag. Fachlich muss ich
mich natürlich noch profilieren,
mich in die parlamentarische
Arbeit einfinden, in die Rolle als
Arbeitgeberin. Die Verantwor-
tung und der Respekt vor dem
Mandat sind groß. Doch diese
Herausforderung blühen allen
neu gewählten Abgeordneten, ob
jung oder alt. Mit 24 Jahren sitze
ich nun im Verteidigungsaus-
schuss und dank dieser Tatsache
als Parlamentsneuling im Unter-
suchungsausschuss, der die
Geschehnisse um die Kundus-
Affäre aufklären soll. Große Auf-
gaben und Herausforderungen,
die ich gerne annehme. 

„Haben Sie Angst?“ – einige Jour-
nalisten haben mich das gefragt.
„Nein“, habe ich gesagt, „aber
den nötigen Respekt.“ Vor Ehr-
furcht erstarren war nie mein
Ding. Sonst wäre ich auch nicht

hier. Abwägen und dann anpacken, ohne
den eigenen Standpunkt zu verlieren.

Als junge Parlamentarierin erwarten einen
viele Interviews. Das ist vielleicht der
größte Vorteil, wenn man so jung ist, dass
anscheinend alle Welt und Zeitung wissen
will: Wie ist das so als Studentin, die plötz-
lich Abgeordnete ist, früh aufstehen muss
und MitarbeiterInnen hat?

Ich will nicht nur wegen meines Jung-
Seins als Politikerin charakterisiert wer-
den, obwohl ich der jungen Generation
eine Stimme im Bundestag geben will. Ich
habe auch etwas zu sagen, jenseits von den
vielen netten Porträts, gerade als Vertrete-
rin der jungen Generation – das zu bewei-
sen, gilt es jetzt.

Agnieszka Malczak ist Bundestags-
abgeordnete und Mitglied im Parteirat 
der baden-württembergischen Grünen

W

„Angstfrei,
aber mit Respekt“
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Wie kamst Du auf die Idee,
Stadträtin werden zu wollen?
Marthe Scheibner: Mich
haben Bekannte, die in
der Gemeinde engagiert
sind, gefragt, ob das nichts
für mich sei. Mir gefiel der

Gedanke, dass auch junge Leute einen
Ansprechpartnerin im Gemeinderat
haben.

Welcher Impuls war zuerst da: Bei den Grü-
nen mitzumachen oder Deine Stadt mitzu-
gestalten?
Marthe: Da ich bereits als Schülerspre-
cherin Berührungspunkte zur Stadtver-
waltung hatte, war die Idee, die Stadt mit-
zugestalten, zuerst da. Da ich bei den
Grünen meine Einstellungen und Inter-
essen am besten wiederfinde –  vor allem
in der Bildung und Jugendarbeit –  lag es
für mich nahe, mich bei den Grünen zu
engagieren. 

Welchen Ausschüssen und Gremien gehörst
Du an?
Marthe: Ich bin Mitglied im Ausschuss
für Verwaltung, Kultur und Wirtschafts-
förderung, im Jugendhausbeirat und im
Galeriebeirat.

Werden dort die Themen behandelt, die
Dich besonders interessieren?
Marthe: Ja, nämlich wie man Wendlingen
für Jugendliche und Kinder interessanter
gestalten kann. Gerade die sozialen und
kulturellen Komponenten sind mir wichtig.

Wer unterstützt Dich bei der Einarbeitung?
Marthe: Unterstützung kann ich gut
gebrauchen. Meine Fraktionskollegen,
die ja fast alle schon länger im Gemein-
derat sind, helfen mir natürlich. Und
außerdem gibt es gute Seminarangebote
für neue Gemeinderäte.

Gibt es noch andere junge Stadträte in
Wendlingen?
Marthe: Nein, ich bin absolut die Jüngste.
Es haben sich relativ viele Junge aufstel-
len lassen, die es leider dann nicht
geschafft haben. Ich hätte mich gefreut,
wenn es noch jemand geschafft hätte.

Wie bekommst Du Ehrenamt und Studium
zeitlich zusammen?
Marthe: Manchmal ist es schon schwierig,
da ich oft sehr lange an der Uni bin und
sich das mit den Sitzungstagen über-
schneidet. Dennoch klappt es eigentlich
ganz gut, man muss eben manchmal Prio-
ritäten setzen.

Nervt es Dich nicht, dass Du wegen Deines
Mandats nicht woandershin ziehen kannst?
Marthe: Ja, das ist schon eine leichte Ein-
schränkung. Aber noch geht es mit dem
Pendeln ganz gut, und schließlich wohne
ich auch sehr gern in Wendlingen. Da ich
das Mandat auf jeden Fall wahrnehmen
wollte, hat es mich in der Wahl des Stu-
dienorts schon stark beschränkt.

Wie reagieren Deine FreundInnen und Kom-
militonInnen auf Dein Engagement in der
Kommunalpolitik?
Marthe: Sicherlich waren die meisten
FreundInnen überrascht darüber, dass
ich es tatsächlich geschafft habe. Aller-
dings fanden es die meisten durchaus gut,
schließlich haben sie mich mit ihren
Stimmen unterstützt. Auch meine Kom-
militonInnen sehen mein Engagement
durchaus positiv, auch wenn sie nicht alle
meine Meinung zu den Grünen teilen.

Was würdest Du anderen jungen Leuten
sagen, die sich überlegen, ob sie in der
Kommunalpolitik mitmachen wollen?
Marthe: Ich würde es ihnen auf jeden Fall
empfehlen. Kommunalpolitik ist wirklich
super interessant, da man mit Themen
konfrontiert wird, mit denen man sich
normalerweise nicht sonderlich beschäf-
tigt. Man hat die Chance mitzureden und
Entscheidungen über seinen eigenen
„Lebensraum“ zu fällen. Interessierten
empfehle ich auf jeden Fall, einfach mal
an einer oder mehreren Sitzungen des
Gemeinderates teilzunehmen, so merkt
man am ehesten, ob das wirklich etwas für
einen ist.
Marthe Scheibner, 20, ist seit Juni 2009
grüne Stadträtin in Wendlingen am Neckar.
Seit dem Herbst studiert sie Chemie
an der Universität Tübingen. 
Das Interview führte Andrea Lindlohr.

W

„Kommunalpolitik ist
super interessant“
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Neuer GAR-Vorstand gewählt
Die kommunalpolitische Vereinigung
GAR hat einen neuen Vorstand: Die Mit-
glieder wählten am 30. Januar Andreas
Schwarz, Fraktionsvorsitzender der Grü-
nen im Esslinger Kreistag und im
Kirchheimer Gemeinderat, einstimmig
als neuen GAR-Vorsitzenden. Der lang-
jährige Vorsitzende Uli Sckerl hatte
nicht wieder kandidiert. Er wurde mit
herzlichem Dank verabschiedet. Als wei-
tere Vorstandsmitglieder wurden ohne
Gegenstimmen gewählt: Bettina Lis-
bach, grüne Fraktionsvorsitzende in
Karlsruhe, die dem Vorstand bereits
angehörte und die Freiburger Gemein-
derätin Adelheid Hepp, die neu in der
GAR-Führung ist. Jürgen Hirning wurde
als Schatzmeister bestätigt.  Die Mit-
glieder beschlossen ein umfangreiches
Seminarprogramm und haben Kinder-
betreuung, Schulentwicklung und Ener-
gieversorgung aus erneuerbaren Ener-
gien ins Zentrum der GAR-Arbeit
gerückt. In der GAR sind über 500 Kom-
munalpoltikerInnen vernetzt, die auf
das breite Bildungs- und Beratungsan-
gebot der GAR zurückgreifen können
www.gar-bw.de

Mit Mappus legt das Land
den Rückwärtsgang ein 

Die baden-württembergischen Grünen
haben die Wahl von Stefan Mappus zum
Ministerpräsidenten mit einer Aktion vor
dem Stuttgarter Landtag begleitet. Sie
kritisieren die „politische Rückwärtsge-
wandtheit“ des neuen Regierungschefs.
„Mappus verkörpert keinen politischen
Aufbruch, sondern eine Politik von
gestern, die auf die zentralen Herausfor-
derungen unserer Zeit keine zukunftsfä-
higen Antworten liefert. Mit ihm legt das
Land den Rückwärtsgang ein.“
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Solarprojekt 
im Schwarzwald

Unter Federführung der Gemeinde
Schuttertal haben 32 Gemeinden des
Mittleren Schwarzwalds ein interessantes
Solar-Projekt initiiert, das mit dem Deut-
schen Solarpreis 2009 ausgezeichnet
wurde. Es ging dabei darum, übers Inter-
net einsehbar zu machen, welche Dächer
sich für Photovoltaik oder thermischen
Solaranlagen eignen. Das beeindrucken-
de Ergebnis: Von den über 100.000
untersuchten Dächern sind fast 40.000
Dächer geeignet. Der (theoretische)
potentielle Ertrag beläuft sich auf
348.023 MWh und die potentielle instal-
lierte Leistung auf 365.722 KW. Der grü-
ne Bürgermeister von Schuttertal Carsten
Gabbert ist zufrieden: „Wir konnten
damit einen sinnvollen Beitrag zur Förde-
rung der erneuerbaren Energien im Mitt-
leren Schwarzwald leisten.“

Brigitte Lösch möchte 
erste grüne Oberbürger-
meisterin werden

Die Grünen in Ravensburg haben die
Stuttgarter Landtagsabgeordnete und Vor-
sitzende des Sozialausschusses des Land-
tags, Brigitte Lösch, dafür gewinnen kön-
nen, am 14. März als Oberbürgermeisterin
zu kandidieren. Die Weiterentwicklung
Ravensburgs zu einer modernen, an sozial-
ökologischen Gesichtspunkten orientier-
ten Stadtgesellschaft wird den Wahlkampf
prägen. Dass Brigitte Lösch sich in Ravens-
burg bewirbt ist nicht zufällig, sondern
vielmehr konsequente Folge der langjähri-
gen Unterstützung, die sie politisch für
den Süden Baden-Württembergs geleistet
hat. Ravensburg ist reif für eine grüne
Oberbürgermeisterin!
www.brigitte-loesch.de
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